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Determinanten der Nachfrage nach Fussballhighlights im Free-TV 

1 Einführung 

Die Ökonomie des Profisports steht im angloamerikanischen und neuer-
dings auch im europäischen Raum an prominenter Stelle der wirtschaftswis-
senschaftlichen Forschungsagenda. Eines der Hauptfelder dieser Sportökono-
mie bildet das Bestreben, die Bestimmungsfaktoren des Zuschauerinteresses 
zu ergründen und somit Nachfragefunktionen des Unterhaltungsguts Sport zu 
entwickeln. Dies hat zu einer Reihe von theoretischen wie empirischen Arbei-
ten geführt, die auf eine Erklärung des Besucherandrangs in Sportstätten ab-
zielen. Die Determinanten der Nachfrage nach Profisport im Fernsehen aller-
dings blieben bislang fast gänzlich unbearbeitet. 

Der Mangel an Auseinandersetzung mit dieser indirekten Nachfrage 
muss erstaunen, kommt der Thematik doch in zumindest dreierlei Hinsicht 
enorme Bedeutung zu. Zum einen besitzt die Prognose von Zuschauerzahlen 
für eine Reihe wirtschaftlicher Akteure einen grossen Stellenwert. Rechteagen-
turen, Sender, Sponsoren und Werbetreibende müssen eine hohe Genauigkeit 
dieser Prognosedaten anstreben, da es sich um wichtige Planungsgrössen han-
delt, die den Wert von Verwertungsrechten bzw. Werbezeiten und somit die 
Effizienz ihres Handelns determinieren. Die Organisatoren von Teamsportli-
gen werden eine Maximierung der zu erwartenden Zuschauernachfrage im TV 
anstreben, um den Vermarktungswert zu steigern. All dies setzt die Kenntnis 
der nachfragebestimmenden Faktoren zwingend voraus. Zum zweiten nimmt 
das Verfolgen von Profisport im Fernsehen einen bedeutenden Rang unter den 
Freizeitaktivitäten eines Grossteils der Bevölkerung ein. Die entsprechenden 
Konsumgewohnheiten sind im Vergleich zu denen alternativer Aktivitäten je-
doch unverhältnismässig selten Inhalt wissenschaftlicher Untersuchungen. 
Zum dritten besteht unter Sportökonomen dahingehend Übereinstimmung, 
dass die Kenntnis der Nachfragedeterminanten den Schlüssel zum Verständnis 
der gesamten Industrie des Profisports darstellt. Die Ermittlung von Erklä-
rungsgleichungen für die Nachfrage nach Sportunterhaltung im TV stellt somit 
eine ebenso mikroökonomisch reizvolle wie betriebswirtschaftlich hochrelevan-
te Aufgabe dar, die stärkere Beachtung verdient. 

Die folgende Untersuchung liefert einen Beitrag zur Schliessung der 
skizzierten Forschungslücke, indem der kurzfristige Verlauf des Zuschauerin-
teresses der nachfragestärksten Highlight-Sendung der deutschen Fussball-
Bundesliga analysiert wird. Im folgenden Abschnitt 2 wird der Stand der rele-
vanten Forschung dargelegt. Abschnitt 3 widmet sich dann den genutzten 
Nachfragedaten und begründet den Fokus der Untersuchung, bevor die poten-
tiellen Bestimmungsfaktoren der Nachfrage vorgestellt werden. Ihre Bedeu-
tung wird sodann in Abschnitt 4 im Rahmen einer Regressionsschätzung getes-
tet. Der darauffolgende Teil 5 widmet sich den wichtigsten Befunden und der 
Darstellung einiger Implikationen für die TV-Verwertung. Die Arbeit schliesst 
in Abschnitt 6 mit einem Ausblick auf die denkbare Fortführung der For-
schung im untersuchten Gebiet. 
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2 Stand der Forschung 

Die empirische Untersuchung der Nachfrage nach TV-Sport im Allgemeinen 
und Teamsport im Besonderen muss als ökonomisches Neuland beschrieben 
werden. Zwar hat die Sportökonomie als Wissenschaft vor allem in den anglo-
amerikanischen Ländern in der Folge des wegweisenden Artikels von Rotten-
berg (1956) relativ früh Akzeptanz gefunden. Dieser gab entscheidende Fragen 
für nachfolgende Wissenschaftlergenerationen vor. Darunter befand sich auch 
die These, Unsicherheit über den Spielausgang determiniere die Attraktivität 
eines Wettkampfes für zahlende Zuschauer („direkte Nachfrager“). Dies war 
der Startschuss für zahlreiche Forscher, die Unsicherheit des Ausgangs als 
Bestimmungsfaktor der Nachfrage nach Eintrittskarten zu überprüfen. Dazu 
existiert heute die angesprochene, recht umfangreiche Literatur, ohne dass 
jedoch die Bedeutung des Faktors eindeutig nachgewiesen wäre. Jüngere Un-
tersuchungen kommen sogar recht übereinstimmend zu dem Schluss, dass die 
Gleichgewichts- und Unsicherheitsdimension überbetont und als Determinante 
der Stadionnachfrage überschätzt wird.1 Weitere Studien untersuchten jeweils 
den Einfluss ökonomischer, soziodemografischer, qualitativer und sonstiger 
("Residual-")Faktoren auf diese direkte Nachfrageform.2 Recht häufig disku-
tiert wird ferner der vermeintliche Einfluss von TV-Übertragungen des sportli-
chen Geschehens auf den Stadionbesuch.3 Die Nachfrage nach sportbezogener 
TV-Berichterstattung selbst („indirekte Nachfrage“) wurde allerdings interna-
tional kaum untersucht. Die einzige in diesem Zusammenhang bemerkenswer-
te Arbeit stammt von Kuypers (1996), der im Rahmen einer ökonometrischen 
Studie die Nachfrage nach Live-Übertragungen im englischen Profifussball zu 
erklären versucht. Er konzentriert seine Untersuchung vor allem auf die Be-
ziehung zwischen verschiedenen Unsicherheitsmassen und der Nachfragehöhe. 
So konstatiert er eine signifikante Bedeutung des Stellenwertes des übertrage-
nen Spiels im Meisterschaftskampf. Dagegen findet er keinen Zusammenhang 
zwischen den Zuschauerzahlen und der Unsicherheit des Spielausganges oder 
dessen Bedeutung für den Abstiegskampf. Allerdings lehren die zum Teil sehr 
widersprüchlichen Ergebnisse der Studien zur direkten Nachfrage ohnehin, 
dass die Übertragbarkeit internationaler Ergebnisse auf den deutschen Kon-
text angezweifelt werden muss. Dieselbe Einschränkung gilt im übrigen für die 
Übertragbarkeit von Nachfragezusammenhängen anderer Sportarten auf die 
Fussball-Landschaft. Konsumentenverhalten und -präferenzen erwiesen sich 

                                                      
1 Vgl. Szymanski (2000a); Forrest/Simmons (2000). 
2 Eine ausführliche Darstellung dieser Studien gibt etwa Heinemann (1998). 
3 Vgl. z.B. Horowitz (1974); Schofield (1983); Kaempfer/Pacey (1986); Fizel/Bennett (1989); 

Zhang/Smith (1997). Für einen knappen Überblick vgl. Downward/Dawson (2000). 
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als allzu länder- und sportartspezifisch, als dass Befunde aus einem bestimm-
ten Setting generalisierbar wären.4

Aus diesen Gründen muss der Blick hier vor allem auf einschlägige Studien 
im deutschsprachigen Raum gerichtet werden. Vergleichsweise wenige Arbei-
ten befassen sich hier allerdings überhaupt mit dem immer bedeutender wer-
denden Wirtschaftszweig des Profisports bzw. des Profifussballs. Zwar entwi-
ckelten Melzer/Stäglin (1965) schon recht früh eine erste "Ökonomie des Fuss-
balls". Dennoch folgte die nächste bedeutende Untersuchung erst 1978 durch 
Gärtner/Pommerehne mit ihrer Studie zu den Bestimmungsfaktoren des Be-
suchs von Fussballstadien, und es dauerte gar bis Mitte der Achtziger Jahre, 
bevor das Interesse weiterer Forscher an der Sportökonomie spürbar wuchs. 
Seither haben sich Ökonomen zwar einer Reihe von sportbezogenen Aspekten 
gewidmet, wobei der Fussball eindeutig in den Mittelpunkt der Forschung ge-
rückt ist.5 Dabei sind in Anknüpfung an Gärtner/Pommerehne (1978) auch 
Versuche der analytischen Erklärung der Stadionnachfrage in diesem Sport 
weitergeführt worden.6 Ganz ähnlich wie im internationalen Kontext existieren 
jedoch auch für den deutschsprachigen Raum praktisch keine Arbeiten, die 
sich aus ökonomischer Sicht dem Nachfrageverhalten bei teamsportbezogener 
Fernsehberichterstattung widmen. Einzige Ausnahme hier bildet Kipker 
(2002). Dessen Ergebnisse implizieren eine signifikant höhere Nachfrage in 
den Wintermonaten ebenso wie eine gewisse Bedeutung des Gewohnheitskon-
sums, zeigen aber keine Nachfragewirkungen des Grades der Ausgeglichenheit 
in der Liga. Da in dieser Untersuchung allerdings eine äusserst geringe Zahl 
potentieller Einflussfaktoren berücksichtigt und zudem die für den vorliegen-
den Fall eher ungeeignete OLS-Schätzmethode verwendet wird, sind die Er-
gebnisse mit höchster Vorsicht zu interpretieren.7  

Insgesamt kann die vorliegende Arbeit also auf einige Tendenzen existie-
render Studien zur direkten Sportnachfrage zurückgreifen, um Vermutungen 
über potentielle Bestimmungsgründe der TV-Nachfrage abzuleiten. Dies wird 
unter 0 dann auch getan. Die TV-Nachfrage selbst kann als Neuland für Öko-
nomen dagegen kaum direkt nutzbare Anknüpfungspunkte bieten. 

                                                      
4 Vgl. zu dieser Feststellung auch Heinemann (1998), S. 31; Kipker (2002), S. 39 ff. 
5 Erning (2000) spricht bereits von einer "Fußballökonomik" (S. 21). Für jüngere, fußballbezogene 

Studien vgl. beispielsweise Frick (2001), Lehmann/Weigand (1999) zu Entlohnungsfragen, Büch 
(1998) zu Transferregelungen, Franck (1999), Franck/Jungwirth (1999) und Dietl/Franck (2000) 
zur Liga-Organisation, Franck/Müller (2000) und Schellhaaß/Enderle (1998) zur Fernsehver-
marktung oder Franck/Müller (1998a, b) zur Umwandlung der Fußball-Bundesligisten in Kapi-
talgesellschaften. 

6 So in Büch (1979); Frick (1997); Czarnitzki/Stadtmann (1999); Kipker (2002). 
7 Siehe dazu die Ausführungen in  0. 
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3 Datenbasis und Hypothesengenerierung 

3.1 Nachfrage nach Fussballberichten im deutschen Fernsehen 

Die Bestimmungsgründe kurzfristiger Schwankungen der indirekten Nach-
frage im Bundesliga-Fussball sollen im Folgenden anhand der Zuschauerwerte 
der bedeutendsten Highlightsendung im deutschen Free-TV während der Sai-
sons 1998/99 bis 2001/02 untersucht werden.  

Die Konzentration auf Highlightsendungen im Free-TV im Gegensatz zu 
den nahezu ausschliesslich im Pay-TV oder Pay-per-View stattfindenden Live-
Übertragungen hat dabei ebenso datentechnische wie ökonomische Gründe. 
Zum einen sind die Zuschauerwerte des Live-Senders PREMIERE nicht ver-
fügbar, da dieser einerseits kein Lizenzsender der Arbeitsgemeinschaft Fern-
sehforschung ist und er andererseits selbst erhobene Daten nicht bereitstellt. 
Zum zweiten wiesen die Highlightsendungen in aller Regel in der Vergangen-
heit ein absolut grösseres Publikum auf als die PREMIERE-Übertragungen 
und sind daher für eine Untersuchung der vorgesehenen Art ohnehin von grös-
serem Interesse.  

Im Einzelnen wird zu diesem Zweck die absolute Zahl der Zuschauer analy-
siert und auf ihre Abhängigkeit von diversen Einflussfaktoren hin geprüft, die 
die Sendung „ran“ des Zweitverwerters SAT.1 in Deutschland verfolgten.8 Die 
Wahl der absoluten Zahl der Zuschauer als abhängige Variable und deren Be-
vorzugung gegenüber den ebenfalls verfügbaren Marktanteilswerten sei kurz 
erläutert.9 Letztere besitzen zwar den Vorteil, dass sie c.p. unabhängig sind von 
Schwankungen in der Zahl der zur fraglichen Zeit insgesamt fernsehenden 
Menschen und daher unter einigen weiteren Annahmen von einer expliziten 
Berücksichtigung der Nicht-TV-Substitution abgesehen werden kann. Dieses 
allerdings lässt sich durch Jahreszeit- und Wetter-Variablen zumindest an-
satzweise relativ einfach erreichen, so dass der wesentliche Nachteil des 
Marktanteils-Masses schwerer wiegt: Es würde zu Änderungen in der abhän-
gigen Variable führen, wenn zeitgleiche Sendungen auf den Markt kommen 
oder diesen verlassen, die komplett andere Zielgruppen ansprechen und mobi-
lisieren. Genau dies ist nun recht regelmässig zu erwarten, da Fussball-
Fernsehzeiten meist lange im voraus bekannt sind und die Konkurrenz bei 
rationalem Handeln von einer zeitgleichen Ansprache der Kernzielgruppe einer 
etablierten Sportsendung absehen dürfte. Letztlich kann die Wahl der abhän-

                                                      
8 Eine weitere bedeutsame Highlightsendung stellt „Das Aktuelle Sportstudio“ des Zweiten Deut-

schen Fernsehens dar, das allerdings lediglich Drittverwertungsrechte besitzt, daher erst spät 
am Abend ausgestrahlt werden kann und erheblich niedrigere Zuschauerzahlen aufweist. 

9 Der Marktanteil bezeichnet im TV-Vokabular den Anteil aller zur betrachteten Zeit fernsehenden 
Menschen, die eine Sendung verfolgen. 
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gigen Variablen aus diesen beiden Alternativen die Ergebnisse jedoch ohnehin 
nicht wesentlich beeinflussen, da zwischen Marktanteilen und absoluten Zu-
schauerzahlen eine stark positive, hochsignifikante Korrelation besteht.10  

Um nun eine aufgrund der Datenlage nicht abbildbare Substitution der 
Fussballunterhaltung im TV durch andere TV-Angebote von Seiten der Kern-
zielgruppe so weit wie möglich auszuschliessen, liegt es nahe, verschiedene 
Sendetage isoliert zu betrachten. Bei einem solchen Vorgehen ist die Annahme 
eines relativ ähnlichen Konkurrenzprogramms im Zeitablauf besonders plausi-
bel, wodurch dieses mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit verzerrender Ef-
fekte vernachlässigt werden kann. Als zu analysierender Sendetag wird in die-
ser Untersuchung der Samstag gewählt, an dem mit rund 36% die relative 
Mehrheit der SAT.1-Sendungen stattfand.  

Als relevante Nachfragergruppe wird unter den Konsumenten dieser Sen-
dung dabei die Gruppe der mindestens 14jährigen Menschen betrachtet. Ge-
genüber der ebenfalls verfügbaren Zahl der über dreijährigen Zuschauer stel-
len diese zum einen die wirtschaftlich bedeutendere Untersuchungsgruppe dar, 
da Vier- bis Dreizehnjährige nur selten eine relevante Zielgruppe für Unter-
nehmen bilden. Zum zweiten – und dies ist das entscheidende Argument –  
kann bei der gewählten Gruppe mit wesentlich höherer Wahrscheinlichkeit 
davon ausgegangen werden, dass sie ihr Freizeitprogramm im Allgemeinen 
und das Fernsehprogramm im Besonderen selbst und somit nutzenmaximie-
rend bestimmen und nicht von den Konsumentscheidungen etwa der Eltern 
abhängig sind. Zum dritten stellt die gewählte Altersgruppe mit durchschnitt-
lich etwa 96% ohnehin nahezu die Gesamtheit der Zuschauer dar.  

Innerhalb der Zuschauergruppe ab 14 Jahren ermöglicht die Datengrundla-
ge eine weitere Unterscheidung in männliche und weibliche Nachfrager. 
Abbildung 1 illustriert die Entwicklung der entsprechenden Zuschauerwerte 
im Zeitablauf und visualisiert damit auch deren hohe Schwankungsbreite. 
Hinsichtlich der mittelfristigen Entwicklung lassen sich entgegen verbreiteter 
Vermutungen keine eindeutigen Trends erkennen. Auffällig ist hingegen der 
Einbruch zu Beginn der Saison 2001/02, der sich auf einen kurzzeitig geteste-
ten, späteren Sendetermin zurückführen lässt. In der Folge waren relativ zu 
den Vorsaisons zudem signifikant geringere Schwankungen zu beobachten. 
Zwischen der Nachfrage beider Geschlechter ist ferner ein nahezu perfekter, 
positiver Zusammenhang zu konstatieren.11 Aufgrund dessen besteht keine 
Notwendigkeit einer getrennten Modellschätzung für Männer und Frauen zur 

                                                      
10 Korrelationskoeffizient nach Bravais/Pearson von 0,82 auf einem Signifikanzniveau 

von 0,01 (zweiseitig) im Falle der Zuschauer ab 14 Jahren.  
 
11 Korrelationskoeffizient nach Bravais/Pearson von 0,95 auf einem Signifikanzniveau von 0,01 

(zweiseitig). 
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Präzisierung der Ergebnisse. Als abhängige Variable wird somit die Gesamt-
heit der Männer und Frauen ab 14 Jahren gewählt, die an Fussballbundesliga-

Samstagen im Durchschnitt die SAT.1-„ran“-Sendung verfolgten. 

Saison
1998/99

Saison
1999/2000

Saison
2000/01

Saison
2001/02

0,0

0,5

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5

4,0

4,5

Abbildung 1: Männliche und weibliche Zuschauer (14+) von „ran“-
Samstagssendungen (in Mio.)12

Im folgenden Abschnitt sollen nun die Variablen diskutiert und formuliert 
werden, die potentiell zur Erklärung der aufgezeigten Schwankungen dienen 
können. 

3.2 Bestimmungsfaktoren der Nachfrage und ihre hypothetischen Wirkungen 

3.2.1 Überblick: Stadion- versus TV-Nachfrage 

Die wichtigsten potentiellen Bestimmungsfaktoren der direkten Nachfrage 
im Stadion sind gemeinhin bekannt und sollen an dieser Stelle nicht ausführ-
lich besprochen werden. Für die TV-Nachfrage bei Highlightsendungen gelten 

                                                      
12 Eigene Darstellung. Männer: Helle Linie; Frauen: Dunkle Linie (N=125). Datenquelle: Media-

Control. 
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jedoch noch eine Reihe zusätzlicher Besonderheiten, auf die es hinzuweisen gilt 
und die der Erklärung von Nachfrageschwankungen im Zeitablauf besonderes 
Interesse verleihen. 

So herrscht vor dem Besuch eines Spieles im Stadion erhebliche strukturel-
le Unsicherheit darüber, ob gewünschte Effekte tatsächlich erzielt werden 
können oder ob Nutzenerwartungen unerfüllte Hoffnungen bleiben. Diese Un-
sicherheit liesse sich nun aber von potentiellen Konsumenten im Vorfeld einer 
Highlightsendung eliminieren oder zumindest reduzieren: Sie können bereits 
andere Medien zur schnellen Information über Ergebnisse, Spielqualitäten 
sowie eventuelle, als wünschenswert eingestufte Geschehnisse konsultieren. 
Auf dieser Basis wäre es für den Einzelnen möglich, bereits vorab einen recht 
genauen Eindruck vom individuellen Nutzengewinn zu erhalten, der mit dem 
Verfolgen der Fernsehberichte verbunden ist. Diese Möglichkeit stellt den wohl 
bedeutsamsten Unterschied zwischen den Bestimmungsfaktoren direkter und 
indirekter Nachfrage dar. Inwieweit von ihr tatsächlich Gebrauch gemacht 
wird oder ob sich die Zuschauer in ihrer Konsumentscheidung eher von der 
Ausgangssituation vor einem Spieltag und den bekannten Konzepten der Unsi-
cherheit und Erwartungsbildung leiten lassen, ist eine der wichtigen, empi-
risch zu klärenden Fragen.  

Von den bei direktem Sportkonsum potentiell relevanten Einflussgrössen 
spielt bei der indirekten im Gegensatz zur direkten Nachfrage etwa der Preis 
eine unbedeutende Rolle: Zweitverwertungsrechte dieser Form der Berichter-
stattung werden oft an Free-TV-Sender vergeben, wo abgesehen von den Op-
portunitätskosten der Zeit unmittelbar keine nennenswerten Kosten für den 
Konsumenten anfallen. Dies gilt auch für die in dieser Arbeit untersuchte Sen-
dung. Entsprechend kann vermutet werden, dass auch ökonomische Faktoren 
wie allgemeines Einkommensniveau oder Arbeitslosenquote eine untergeord-
nete oder zumindest nur langfristig und mittelbar beobachtbare Rolle spielen. 
Diese werden daher im Rahmen der Untersuchung vernachlässigt. 

Im folgenden Absatz sollen nun Beschreibungen, theoretische Fundierungen 
und Operationalisierungen möglicher Determinanten der TV-Nachfrage an-
hand von fünf grundlegenden Kategorien vorgestellt werden. Eine Übersicht 
aller Grössen, ihrer Operationalisierung und ggf. ihrer Quellen findet sich zu-
dem in Anhang 1. Am Ende der Beschreibung aller potentiellen Determinanten 
einer Kategorie wird zudem jeweils eine Zusammenfassung ihrer hypotheti-
sierten Effekte gegeben, die im Rahmen der späteren Schätzung der Nachfra-
gefunktion zu erwarten sind. 
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3.2.2 Kurz- bis mittelfristige Spannungserwartungen 

Analog der klassischen Argumentation bei der direkten Nachfrage13 wird 
auch im Falle des indirekten Konsums immer wieder vermutet, dass sich die 
Zuschauer umso stärker für Ligaspiele interessieren, je geringer die Abstände 
sowohl zwischen den Kontrahenten einzelner Spiele wie auch der Gesamtheit 
der Ligateilnehmer ausfallen und je höher die angeblich gewünschte, kurz- bis 
mittelfristige Spannung im Vorfeld eingeschätzt wird.  

Als Masse dieser Ausgeglichenheit werden mehrere Variablen konstruiert. 
Dies erfolgt im Einklang mit der bestehenden Literatur und aufgrund der Viel-
schichtigkeit des Begriffe „Ausgeglichenheit“ bzw. „Spannung“, dessen Ausprä-
gung von Konsumenten aufgrund variierender Anhaltspunkte beurteilt wird.14

Die kurzfristige, spielbezogene Unsicherheit der Partien am Berichtstag 
stellt eine erste, potentiell wichtige Einflussgrösse dar. Sie kann anhand von 
Wettquoten ausgedrückt werden.15 Um alle Quoteninformationen abzuschöp-
fen, bietet sich als Ausgangspunkt das Theil’sche Mass an, für das gilt: 
 

⎟
⎠
⎞

⎜
⎝
⎛= ∑

= ii

i

P
SUM

SUM
PTHEIL log

3

1

 

 
Hier steht i=1,2,3 für die drei möglichen Spieltendenzen Heimsieg, Aus-

wärtssieg und Unentschieden, Pi bezeichnet die Wahrscheinlichkeit eines ent-
sprechenden Ausgangs, SUM steht für die Summe der Pi, die hier Eins beträgt. 
Die Einbeziehung der Wahrscheinlichkeit für ein Unentschieden in ein Unsi-
cherheitsmass ist nun allerdings von zweifelhaftem Nutzen: Da das THEIL-
Mass dann einen maximalen Wert annimmt, wenn alle drei Quoten absolut 
identisch sind, impliziert allein eine unterschiedliche Unentschieden-Quote 
bereits eine Reduzierung des Unsicherheitsmasses. Es ist jedoch unzutreffend, 
dass bei identischem Wahrscheinlichkeitsverhältnis für Heim- und Auswärts-
sieg durch die absolute Wahrscheinlichkeit eines Unentschiedens c.p. die Unsi-
cherheit beeinflusst würde.16 Daher wird hier ein Mass konstruiert, das sich 
zwar an THEIL anlehnt, in dem jedoch lediglich die Wahrscheinlichkeiten (Pi ) 

                                                      
13 So etwa in Borland (1987); Büch (1979); Frick (1997) 
14 Vgl. dazu und zu den verschiedenen Maßen etwa Frick (1997), S. 15f.; Kipker (2002), S. 30f. 
15 Vgl. erstmals Peel/Thomas (1988). 
16 Beispiel: Die Wettquoten von Spiel 1 implizieren Wahrscheinlichkeiten von je 40% für Heim- und 

Auswärtssieg und von 20% für ein Unentschieden. Spiel 2 wird mit Wahrscheinlichkeiten von 
je 35% für Heim- und Auswärtssieg sowie 30% für ein Unentscheiden bewertet. THEIL würde 
nun Spiel 2 als unsicherer einstufen, da dort alle drei Quoten nahezu identisch sind. 
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für Heim- (i=1) und Auswärtssieg (i=2) sowie deren Summe (SUM) berücksich-
tigt werden: 

 

WETTRAT_SPIEL = ⎟
⎠
⎞

⎜
⎝
⎛∑

= ii

i

P
SUM

SUM
P log

2

1

 

Dieses Mass ist symmetrisch, da es bei einer relativ höheren Wahrschein-
lichkeit eines Heimsieges denselben Wert annimmt wie bei einer identischen, 
relativ höheren Auswärtssieg-Wahrscheinlichkeit. Daher misst es tatsächlich 
ausschliesslich die Unsicherheit des Spielausgangs, und sein Durchschnitts-
wert über alle Partien am Sendetag (WETTRAT) sollte, so die Hypothese, posi-
tiv mit der Nachfrage zusammenhängen. 

Die kurzfristigen Spannungserwartungen könnten von den Nachfragern 
dabei gemäss älterer Erfahrungen regelmässig adjustiert werden. Daher soll 
hier zusätzlich ein Mass gebildet werden, das weiter zurückliegende Zeitpunk-
te in der Bestimmung des erwarteten Spannungsgrades berücksichtigt.17 Es ist 
nämlich denkbar, dass Nachfrager eine Erwartung über den Spannungsgrad 
des nächsten Spiel- bzw. Berichtstages bilden und dabei aus der Vergangenheit 
„lernen“, indem sie den erlebten Spannungsgrad der jeweils letzten verfolgten 
Sendungen und die vorher gehegten Erwartungen darüber in die aktuelle Er-
wartungsbildung einbeziehen. Die letzten Erfahrungen korrigieren gemäss 
dieser Hypothese also die ursprünglichen Erwartungen. Somit werden die Er-
wartungen der bevorstehenden Sendung gebildet, indem ein gewichteter Mit-
telwert aus dem Spannungsgrad der letzten Sendungen und den ursprüngli-
chen Erwartungen darüber berechnet wird. Es lässt sich zeigen, dass unter der 
genannten Annahme die Erwartungen über den Spannungsgrad den tatsächli-
chen Spannungsgraden der gesamten „Saisongeschichte“ entsprechen.18 Als 
Massgrösse für diese erwartete Spannung dient hier jeweils der erwartete An-
teil knapper Spiele an allen Spielen des Berichtstages (KNAPPERW). Die Ge-
wichtung zurückliegender Erwartungen wird dabei aufgrund der Vielzahl an-
derer Einflussgrössen und zugunsten der tatsächlichen Erfahrungen des letz-
ten Berichtstags gering gewählt. 

Weitere Variablen bilden die mittelfristige Unsicherheit ab, wie sie sich an-
hand vergangener Spielergebnisse einer laufenden Saison manifestiert. Dazu 
zählt die durchschnittliche Differenz der Tabellenpositionen der Gegner eines 
Spieltages (POSDIFF). Fernsehzuschauer dürften allerdings an sog. „Schlager-

                                                      
17 Eine solche Modellierung erfolgt analog etwa zur Ankerpreistheorie im Marketing, nach der ein 

Referenzpreis gebildet wird, der den Preiserwartungen der Konkurrenten entspricht Vgl. dazu 
und zum Folgenden Woratschek (2003) sowie explizit zur Ankerpreistheorie Woratschek (1998), 
S. 123-133 und dortige Literaturverweise. 

18 Vgl. den Anhang zu Woratschek (2003) für die mathematische Herleitung. 
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spielen“ ebenso interessiert sein wie an überraschenden Spielausgängen. Bei-
des könnte von einem Teil der Nachfrager besonders an den Positionsunter-
schieden in der aktuellen Tabelle festgemacht werden. Über die Wirkungsrich-
tung dieser Variable kann daher a priori keine Aussage getroffen werden.  

Als Konzentrationsmass der Punkteverteilung vor jedem Spieltag dient der 
normierte Gini-Koeffizient (GINI), der damit eine weitere mittelfristige Span-
nungsdimension erfasst. Er nimmt den Wert Null an, wenn die Punkte über 
alle Bundesligisten gleichmässig verteilt sind. Je näher der Wert bei Eins liegt, 
desto ungleicher stellt sich die Verteilung zugunsten der führenden Clubs dar. 
Die Spannweite (SPANNE) misst dagegen den Punktunterschied zwischen dem 
Tabellenersten und -letzten und dient somit als Indikator des Leistungsgefälles 
zwischen bestem und schwächstem Ligateilnehmer. Zur Berechnung werden 
dabei die durchschnittlich pro Spiel erzielten Punkte der jeweiligen zwei 
Teams herangezogen, um nicht unerwünschter Weise gleichzeitig einen Sai-
sontrend zu erfassen, wie es bei Verwendung absoluter Unterschiede der Fall 
wäre. Der Variationskoeffizient der erreichten Punkte (VARKO) als weiterer 
Unsicherheitsindikator setzt die Streuung der Punkte der Clubs zum Mittel-
wert dieser Punktzahl in Beziehung. Es handelt sich hierbei also um ein relati-
ves Streuungsmass, das gegenüber der blossen Standardabweichung den Vor-
zug erhält. Der sog. „Vrooman-Index“ schliesslich setzt die Standardabwei-
chungen der Siegquoten der Ligateilnehmer ins Verhältnis zu deren „idealen“ 
Standardabweichungen in einem Wettbewerb mit ausnahmslos gleichstarken 
Mannschaften und berücksichtigt dabei die Anzahl der absolvierten Spieltage.19 
In Abweichung vom herkömmlichen, für die saisonweise Analyse des amerika-
nischen Teamsports ohne die Unentschieden-Regelung entwickelten Vrooman-
Index wird das Mass hier allerdings spieltagsweise auf die Punktquoten ange-
wendet (VROOMAN) mit einer „idealen“ Punktquote pro Spiel von 1. Wie auch 
für alle anderen der hier genannten Masse gilt, dass die Ungleichverteilung in 
einer Liga umso grösser ist, je höher der Betrag des Indikators. Entsprechend 
wird ein negativer Zusammenhang zwischen diesen Massen und der Nachfrage 
postuliert. 

 

Kurz- bis mittelfristige Spannungserwartungen: 
Zusammenfassung postulierter Wirkungszusammenhänge 
  

βWETTRAT , βKNAPPERW > 0 
βGINI , βSPANNE , βVARKO , βVROOMAN  < 0 
βPOSDIFF  <> 0 

                                                      
19 Vgl. Vrooman (1995), S. 983. 
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3.2.3 Berichtstagspezifische Unterhaltungserwartungen 

Potentielle TV-Nachfrager könnten sich in ihrer Konsumentscheidung ne-
ben den Spannungserwartungen ganz analog auch vom erwarteten Unterhal-
tungswert der Spiele am Berichtstag leiten lassen, obwohl sie deren tatsächli-
che Qualität bereits in Erfahrung bringen können. Aufbauend auf anekdoti-
scher Evidenz wird vermutet, dass auf diese Möglichkeit teilweise sogar ab-
sichtlich verzichtet wird, um sich während des Fernsehabends vom stattgefun-
denen sportlichen Geschehen überraschen zu lassen. Eine Reihe von Faktoren 
kann nun die Unterhaltungserwartungen determinieren, die unter diesen Um-
ständen vor dem Hintergrund des individuellen Nutzenkalküls über das Ein-
schalten der Sportsendung entscheiden würden.  

Dazu zählt etwa die spielerische Leistung der Teams in der jeweils vorange-
gangenen Partie und deren Bewertung durch ausgewiesene Experten der 
Sportart. Diese könnte unabhängig von den erzielten Erfolgen einen Einfluss 
auf die Qualitätserwartungsbildung ausüben. Dies gilt vor allem dann, wenn 
die Einschätzungen über die mediale Hebelwirkung eine Vielzahl potentieller 
Konsumenten erreichen. Die vorliegende Arbeit kann erstmals einen möglichen 
Einfluss dieser Art berücksichtigen. Hierfür werden die Spielerbewertungen 
herangezogen, wie sie vom „kicker“-Sportmagazin regelmässig vergeben wer-
den. Aus den Schulnoten (1-6; beste Note: 1) der in der Anfangsformation ver-
tretenen Spieler eines Teams wird an jedem Spieltag ein Durchschnitt gebildet, 
dessen um einen Spieltag verzögertes arithmetisches Mittel (NOTEALT) über 
alle am Sendetag aktiven Teams dann als Erklärungsvariable für die Zuschau-
ernachfrage getestet werden kann. Vermutet wird ein negativer Zusammen-
hang zwischen Durchschnittsnote des vergangenen und der Zuschauerzahl des 
aktuellen Spieltages. 

Ebenso könnte auch das längerfristige Leistungsniveau bzw. die sich daraus 
ergebende Reputation der aktiven Teams die Unterhaltungserwartungen 
bestimmen. Zur Messung dieser Reputation, an der Zuschauer sich auch bei 
kurzfristig abweichenden Leistungen in der Bildung ihrer Qualitätserwartun-
gen orientieren dürften, wird ein kontinuierlicher Indikator verwendet. Er ori-
entiert sich an dem Mass, das von Janssens/Késenne (1987) entwickelt und von 
diesen ebenso wie in leicht veränderter Form von Czarnitzki/Stadtmann 
(1999) erfolgreich in empirischen Tests der Stadionnachfrage verwendet wurde. 
Folgende Variable wurde zunächst konstruiert: 
 

RUF_TEAM = ∑
= ×

6

1t tx
n
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Dabei handelt es sich bei n um die Anzahl der Teams in der Liga (mit n=18 
im gesamten Untersuchungszeitraum), während x die Tabellenposition des 
jeweils betrachteten Clubs in der Endtabelle vor t Jahren repräsentiert. Die 

Platzierungen der Teams in der ersten Liga in den jeweils vorhergehenden 6 
Spielzeiten werden also gewichtet mit der Wurzel der Anzahl seitdem vergan-
gener Saisons. Waren einzelne Teams in einer Spielzeit nicht in der ersten Li-
ga vertreten, nimmt der entsprechende Jahresterm den Wert Null an. Die end-
gültige Reputations-Variable (RUF) bildet das arithmetische Mittel der 
RUF_TEAM-Masse aller am Sendetag aktiven Teams ab. Es wird erwartet, 
dass sie positiv mit der Nachfrage zusammenhängt- je besser etwa der län-
gerfristige Ruf der aktiven Teams, desto höher sollte auch bei aktuell abwei-
chenden Leistungen die TV-Nachfrage ausfallen. 
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Abbildung 2:  Marktwerte des jeweils wertvollsten Spielers der Erstli-
ga-Clubs (in Mio. EUR)20

Der erwartete Unterhaltungswert des Berichtstags wird zudem etwa von 
der Stareigenschaft einzelner Spieler in den Reihen aktiver Teams mitbe-
stimmt sein.21 Als Starindikator wird der durchschnittliche Wert des wertvolls-
ten Spielers im Kader der Teams in Millionen Euro verwendet (STARW). Hier-

                                                      
20 Eigene Darstellung. Datenquelle: Olympia-Verlag GmbH („Kicker-Sportmagazin“). 
21 Vgl. im Falle der Stadionnachfrage etwa Baimbridge/Cameron/Dawson (1995, 1996); Jo-

nes/Ferguson (1988); Kahn/Sherer (1988); Lehmann/Weigand (1997); Wilson/Sim (1995). 
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für wird auf Angaben des „kicker“-Sportmagazins zurückgegriffen, das jeweils 
zu Saisonbeginn den Marktwert der Spieler schätzt. Dieses neuartige Mass, für 
das ein positiver Zusammenhang mit der Nachfrage postuliert wird, vermeidet 
somit das Problem der ausschliesslichen Orientierung an tatsächlich gezahlten 
Transfersummen und daher der Ausblendung von bereits im Kader befindli-
chen oder nachrückenden Starspielern. Dieses ist den meisten Starindikatoren 
inhärent, die bislang in sportökonomischen Nachfragestudien verwendet wur-
den. Auf eine Inflationsbereinigung des Masses ist dabei zu verzichten, da eine 
Untersuchung der Schätzwerte deutlich macht, dass Entwicklungen des Preis-
index aus Vereinfachungsgründen nicht berücksichtigt wurden. Dies wiederum 
ist auf den ursprünglichen Verwendungszweck der Werte im Rahmen eines 
sog. „Managerspieles“ zurückzuführen, für das den Mitspielern ein im Zeitab-
lauf ebenfalls konstantes virtuelles Einkaufsbudget zur Verfügung stand. Ab-
bildung 2 stellt die zugrundeliegenden Marktwerte der jeweils wertvollsten 
Spieler jeweils zu Saisonbeginn graphisch dar. Hieraus ist zum einen ersicht-
lich, dass bezüglich der Entwicklung im Zeitablauf kein einheitlicher Trend 
vorliegt. Zum anderen zeigt sich eine hohe Konzentration besonders wertvoller 
Spieler auf wenige Clubs, wodurch die Vermutung eines signifikanten Nach-
frageeinflusses dieses Faktors gestützt wird, da nicht alle Teams an jedem Be-
richtstag aktiv waren. 

Ferner dürfte die durchschnittliche Torquote der aktiven Teams in der ak-
tuellen Saison (TOREERW) die Anzahl der am Sendetag erwarteten Torerfolge 
entscheidend bestimmen.22 Da Tore vermutlich von einem Grossteil potentieller 
Nachfrager als wesentlicher Unterhaltungsaspekt von Fussballspielen angese-
hen werden, kann ebenfalls ein positiver Zusammenhang zwischen dem ent-
sprechenden Mass und der TV-Zuschauerzahl angenommen werden.  

Der Zeitpunkt des Spieltages im Saisonverlauf kann ebenfalls die Nachfra-
gehöhe beeinflussen. Dieser wird über Dummyvariablen erfasst, die den Be-
richtstag in die Spieltagskategorie 1-6, 7-12, 13-18, 19-23, 24-29 oder 30-34 
einordnen. Es wird nun einerseits vermutet, dass im Laufe einer Saison Sätti-
gungstendenzen auftreten.23 Dies könnte umso mehr im Falle der TV-
Nachfrage nach Highlightsendungen gelten, bei der sich die Konsumenten ei-
ner wesentlich höheren Zahl an Angeboten gegenübersehen als bei der Stadi-
onunterhaltung. Andererseits besitzen die Spieltage 13-18 (Kampf um die sog. 
„Herbstmeisterschaft“) und 30-34 (Kampf um die Positionen in der Endtabelle) 
besondere emotionale Bedeutung, während es sich bei den Spieltagen 1-6 und 
19-23 um die ersten Spieltage nach einer angebotslosen Zeit (Sommer- bzw. 

                                                      
22 Dies zeigen Dobson/Goddard (1996), Janssens/Késenne (1987) und Simmons (1996) für die di-

rekte Nachfrage. 
23 Vgl. Gärtner/Pommerehne (1978), Jannsens/Késenne (1987) und Welki/Zlatoper (1994), die dies 

für den Stadionbesuch nachweisen. 
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Winterpause) handelt. Aufgrund dessen liessen sich für die Spieltage 1-6 deut-
lich positive und für die Spieltage 24-29 negative Zusammenhänge mit der 
Nachfrage erwarten. Für alle anderen Kategorien sind die Netto-Effekte a pri-
ori kaum zu bestimmen. 

Als letzter berichtstagsbezogener, den erwarteten Unterhaltungswert einer 
Sendung potentiell determinierender Sachverhalt kann schliesslich die Anzahl 
der an diesem Tag ausgetragenen Spiele (SPIELE) fungieren, da eine Sendung 
mit einer Vielzahl unterschiedlicher Spiele für die Mehrheit der Interessenten 
eine bessere Unterhaltung bieten und somit positiv auf die Zuschauerzahl wir-
ken sollte. 
 

Berichtstagsspezifische Unterhaltungserwartungen: 
Zusammenfassung postulierter Wirkungszusammenhänge 
  

βRUF, βSPIELE, βSTARW, βTOREERW > 0 
βNOTEALT  < 0 
βSPT-Dummies <> 0 

 

3.2.4 Tatsächliche Unterhaltungs- und Spannungsmerkmale des Berichtstags 

Es wurde bereits weiter oben argumentiert, dass potentielle TV-
Konsumenten im Vorfeld der Highlight-Sendung die strukturelle Unsicherheit 
bezüglich der Qualität der dargestellten Spiele eliminieren oder zumindest 
reduzieren können, indem sie andere Medien zu Informationszwecken über das 
ja bereits abgelaufene Geschehen konsultieren. Somit könnten sie vorab recht 
genau ihren individuellen Nutzengewinn abschätzen, der aus dem Verfolgen 
der Sendung zu ziehen ist. Sofern dies tatsächlich in grösserem Umfang ge-
schieht und das eigentliche Sportgeschehen zudem im Mittelpunkt des Nut-
zenkalküls der Zuschauer steht, müsste ein deutlicher Zusammenhang zwi-
schen den Zuschauerzahlen einer Sendung und den Qualitätsindikatoren der 
Spiele zu beobachten sein, über die in dieser Sendung berichtet wird. Zum 
Zwecke der empirischen Überprüfung eines solchen Zusammenhangs werden 
fünf unterschiedliche Masse gebildet, die vermutlich entscheidende Aspekte 
der Qualität von Fussballspielen und den Grad des Interesses in den Augen 
der Mehrzahl der Zuschauer repräsentieren.  

So kann erstens in Einklang mit der Unsicherheitshypothese vermutet wer-
den, dass neutrale Zuschauer in der Regel Spiele mit knappem Spielausgang 
solchen mit einem deutlichen Ergebnis vorziehen, da erstere als unterhaltsa-
mer eingestuft werden dürften. Zwischen dem Anteil der Spiele, die am Be-
richtstag mit nur einem Tor Differenz oder unentschieden ausgegangen sind 
(KNAPP) und der indirekten Zuschauerzahl wird also ein positiver Zusam-
menhang postuliert.  
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Unabhängig von der Knappheit des Spielausgangs könnten zweitens über-
raschende Ergebnisse das Interesse an einer Sendung vor dem Hintergrund 
weiter verstärken, dass die Menschen sich das Auftrumpfen eines Aussensei-
ters nicht entgehen lassen wollen. So hat Szymanski (2000b) gezeigt, dass bei 
Pokalspielen die Hoffnung auf ein derartiges „giant killing“ die direkte Nach-
frage steigert. Nachfragesteigernde Überraschungen werden hier nun mittels 
des Anteils von Siegen durch Teams gemessen, deren Siegwahrscheinlichkeit 
gemäss der Wettquoten vor dem Spieltag geringer war als die Siegwahrschein-
lichkeit der letztlich unterlegenen Mannschaft (UEBERR).  

Drittens ist ferner anzunehmen, dass die grosse Mehrheit der Zuschauer 
torreiche Spiele torarmen vorzieht, weisen Torerfolge doch einen hohen Unter-
haltungswert auf. Daher wird als weiterer Qualitätsindikator des tatsächlichen 
Geschehens die Anzahl der am Berichtstag pro Spiel durchschnittlich gefalle-
nen Tore (TORE) berücksichtigt. Sie sollte ebenfalls einen positiven Zusam-
menhang mit der Zahl der TV-Zuschauer aufweisen. Für den Nettoeffekt im 
Falle knapper und/oder überraschender, aber torarmer Spiele lassen sich keine 
theoretisch fundierten Vorhersagen treffen. Erste Partialkorrelationsanalysen 
legen aber nahe, dass TORE eine höhere Bedeutung als KNAPP bzw. UEBERR 
besitzt. Hohe (Favoriten-)Siege dürften gegenüber knappen oder überraschen-
den, aber torarmen Spielen demnach präferiert werden.  

Viertens ist zu vermuten, dass der Anteil der Spiele am Sendetag mit Lo-
kalderby-Charakter (LOKAL) aufgrund der emotionalen Bedeutung solcher 
Partien positiv auf die Nachfrage wirkt.24 Diese dürften auch überregional ein 
herausragendes Unterhaltungsmerkmal eines Spieltages darstellen. 

Fünftens stellt schliesslich auch die tatsächliche spielerische Qualität der 
aktiven Teams einen potentiell nachfragerelevanten Aspekt dar. Dieser ist the-
oretisch unabhängig von den vorher beschriebenen Massen und wird als a-
rithmetisches Mittel der „kicker“-Noten operationalisiert, mit denen die am 
Berichtstag in den Anfangsformationen vertretenen Spieler bewertet wurden 
(NOTE). Unter der Annahme, dass die Gesamtheit der Noten eines Spieles 
nachfragerelevante Empfindungen durchschnittlicher, objektiver Beobachter 
bezüglich der Qualität der Fussballer und der Begegnung insgesamt wider-
spiegeln, wird ein negativer Zusammenhang zwischen NOTE und der Zu-
schauerzahl postuliert. 
 

Tatsächliche Unterhaltungs- und Spannungsmerkmale des Be-
richtstags: 
Zusammenfassung postulierter Wirkungszusammenhänge 

                                                      
24 Vgl. die in Gärtner/Pommerehne (1978), Peel/Thomas (1988, 1992), Wilson/Sim (1995) gezeigten 

signifikanten Effekte auf die Stadionnachfrage. 
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βKNAPP, βLOKAL, βTORE, βUEBERR > 0 
βNOTE  < 0 

 
3.2.5 Sportliche Bedeutung der Spiele am Berichtstag 

Neben den geschilderten ex-ante-Erwartungen bezüglich Spannungsgrad 
und Unterhaltungswert bzw. dem rein berichtstagspezifischen, tatsächlichen 
Geschehen kann auch der sportliche Stellenwert der am Berichtstag darge-
stellten Partien Zuschauer zusätzlich zum Einschalten motivieren oder eben 
sie davon abhalten. Der sportliche Stellenwert ergibt sich aus der Relevanz der 
Spiele für den Saisonausgang und somit in erster Linie für den Kampf um den 
Meistertitel und gegen den Abstieg. So ist es etwa möglich, dass potentielle 
Konsumenten sich für das Verfolgen von Highlights eines Berichtstages ent-
scheiden, die sie sich allein aufgrund des (erwarteten oder wahren) sportlichen 
Qualitätsniveaus nicht ansehen würden, sofern die saisonale Bedeutung einer 
oder mehrerer dieser Partien besonders hoch ist. Umgekehrt könnten sich Zu-
schauer etwa trotz einer hohen Qualität der am fraglichen Tag aktiven Teams, 
eines knappen Spielausgangs und einem hohen Unterhaltungswert der Kader 
gegen den TV-Konsum entscheiden, wenn es „um nichts mehr geht“, wenn also 
die Spielausgänge keinen Einfluss mehr auf die wichtigsten Saisonentschei-
dungen haben.25

Um ein solches Nachfrageverhalten überprüfen zu können, wird die Wir-
kung von drei Grössen getestet. Zunächst wird die Offenheit des Meisterkamp-
fes durch die Variable MEISTK abgebildet. Sie gibt ab dem 30. der 34 Spieltage 
den Prozentsatz der am Berichtstag aktiven Teams wieder, die vor dem be-
trachteten Spieltag bei einer eigenen Punktquote von 100% und einer Punkt-
quote der besser platzierten Teams von 0% in den verbleibenden Spielen Meis-
terschaftschancen besitzen. In ähnlicher Weise wird zweitens der Anteil der 
Teams ausgedrückt, die ab dem 30. Spieltag noch gegen den Abstieg bzw. um 
den Klassenerhalt spielen (ABSTK). Drittens schliesslich sinkt die sportliche 
Bedeutung der Spiele insgesamt, wenn absteigende Teams endgültig festste-
hen. Die Variable RELEG kann zur Überprüfung der resultierenden indirekten 
Nachfrageeffekte dienen und bildet die Quote der am Berichtstag aktiven 
Clubs ab, deren Abstieg schon vor Spieltagsbeginn unabwendbar war. Wäh-
rend also aufgrund des von den Medien in der Regel öffentlichkeitswirksam in 
Szene gesetzten höheren Spannungsgrades eines lange Zeit offenen Saisonaus-
ganges zwischen MEISTK bzw. ABSTK und den TV-Zuschauerwerten ein posi-

                                                      
25 Zu dieser Argumentation im Falle der direkten Nachfrage und den Grundgedanken der folgen-

den Operationalisierung vgl. Jennett (1984). 
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tiver Zusammenhang postuliert wird, ist wegen des verbundenen Spannungs-
abfalls ein negativer Einfluss von RELEG zu erwarten. Entsprechend den viel-
fach in der Praxis geäusserten Vermutungen sollte dabei ein stärkerer Einfluss 
der Offenheit des Abstiegs- als der des Meisterkampfes zu beobachten sein.26

Sportliche Bedeutung der Spiele am Berichtstag: 
Zusammenfassung postulierter Wirkungszusammenhänge 
  

βABSTK, βMEISTK > 0 
βRELEG < 0 

 
3.2.6 Sendungsspezifische, nicht-sportbezogene Einflussgrössen 

Eine letzte Gruppe möglicher Einflussgrössen bilden solche Faktoren, die 
keinen unmittelbaren Bezug zum eigentlichen sportlichen Geschehen und des-
sen Qualitäts- oder Unsicherheitsdimensionen aufweisen, sondern die Rah-
menbedingungen der TV-Nachfrage bilden. 

Zunächst kann angenommen werden, dass jene Menschen sich besonders 
stark für eine Sendung interessieren, die einen lokalen Bezug zu einem der am 
selben Tag aktiven Teams aufweisen. Die Summe der Zahl aller Einwohner der 
Heimatstädte der am Sendetag spielenden Mannschaften (MARKT)27 müsste in 
diesem Fall deutlich positiv mit der Nachfragehöhe zusammenhängen. Die 
Variable bezieht sich dabei auf den 31.12. des Jahres, in dem die jeweilige Sai-
son begonnen hat. Bei der Existenz von zwei oder mehr Teams einer Stadt in 
der Ersten Bundesliga wird die Einwohnerzahl durch Zwei geteilt. Ein solches 
Vorgehen weist die offensichtliche Schwäche auf, dass dabei etwa die unter-
schiedliche Bekanntheit und Beliebtheit der Teams nicht berücksichtigt wer-
den, die jedoch wichtige, das tatsächliche Marktpotential determinierende 
Sachverhalte darstellen. Aufgrund mangelnder Daten für einen detaillierteren 
Ansatz bleibt dies jedoch das einzig praktikable Verfahren zur Abbildung der 
Markteffekte bei mehreren Teams unter gleichzeitiger Vermeidung eines zu 
grossen Potentialwertes im Falle von „Lokalderbies“. 

Zweitens lassen sich auch die zeitlichen Eckdaten der Sendung zu den po-
tentiell relevanten Rahmenbedingungen zählen. So dürfte die Anfangszeit der 

                                                      
26 So wird Reiner Calmund, Manager von Bayer 04 Leverkusen, mit den Worten zitiert: „90 Prozent 

der deutschen Fans interessieren sich mehr für den Abstiegs- als den Titelkampf. Die Deutschen 
brauchen den Kick: Wer stirbt? Wer überlebt?“ (Eichler 2002, S. 33). Wolf-Dieter Poschmann, 
Hauptredaktionsleiter Sport des ZDF, meint zu dieser Frage gar: „Die Deutschen neigen zum 
Fatalismus – einer muss untergehen“ (Aussage im Rahmen einer Podiumsdiskussion auf dem 3. 
Deutschen Sportökonomie-Kongress in Köln, 22.11.2002). 

27 Im betrachteten Zeitraum stammten alle Erstligisten aus kreisfreien Städten. 
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Sendung von Bedeutung sein, da ein späterer Beginn weniger Zuschauer zur 
Folge haben wird. Hintergrund ist einerseits der steigende Anteil vor allem 
jugendlicher Zuschauer, der späte Sendungen nicht mehr verfolgen kann oder 
will. Andererseits könnte der Sendetermin umso eher mit anderen Abend- oder 
Familienaktivitäten kollidieren, je weiter er vom insofern vorteilhaften späten 
Nachmittag abrückt. Die dramatischen Zuschauerverluste von „ran“ nach der 
Verlegung von 18.30h auf 20.15h zu Beginn der Saison 2001/02 haben dies ein-
drucksvoll illustriert. Nach vier Samstagen reagierte der Sender mit einer Vor-
verlegung auf 19.00h, woraufhin die Nachfrage unmittelbar auf nahezu ge-
wohnte Höhen anstieg.28 Zur Abbildung der Effekte der kurzzeitigen Verlegung 
auf den späten Sendetermin wird im Rahmen eines Modellansatzes eine 
Dummy-Variable gebildet (SPAET), die für die vier angesprochenen Sendun-
gen den Wert Eins annimmt. Aufgrund des potentiell grossen Einflusses der 
entsprechenden Beobachtungen werden sie im Rahmen eines zweiten Modell-
ansatzes eliminiert, bevor die Analyse dann lediglich für die verbleibenden 
Beobachtungen durchgeführt wird.  

Drittens besitzen die Möglichkeiten alternativer Freizeitgestaltung hohe po-
tentielle Bedeutung. Je mehr dieser Möglichkeiten für potentielle Konsumen-
ten der Highlight-Sendung existieren, umso geringer wird c.p. deren Nachfrage 
ausfallen. Dabei kann es sich einerseits um Substitutionsmöglichkeiten inner-
halb des Mediums handeln, also um relevante Konkurrenzsendungen. Es wur-
de nun aber bereits argumentiert, dass Konkurrenzsender in der Regel von 
einer zeitgleichen Ansprache zumindest der Kernzielgruppe der etablierten 
Sportsendung absehen werden. Deshalb und aufgrund der Probleme einer Be-
schaffung verlässlicher Daten zur Attraktivität der TV-Konkurrenz unterbleibt 
hier eine Berücksichtigung dieses Faktors. Eine potentiell hohe Bedeutung 
weisen andererseits die unterschiedlichen Möglichkeiten einer fernsehfreien 
Art der Freizeitgestaltung für die Erklärung von TV-Nachfrageschwankungen 
auf. So ist denkbar, dass bereits die Jahreszeit einen Grossteil der absoluten 
Nachfragebasis determiniert. Dabei gilt der Winter für TV-Angebote aufgrund 
der temperatur- und dunkelheitsbedingt geringeren Freizeitalternativen im 
Freien eher als attraktiv, während sich im Sommer tendenziell weniger Zu-
schauer vor den Fernsehgeräten einfinden dürften.29 Diese Zusammenhänge 
werden anhand von Dummy-Variablen (WINTER und SOMMER) getestet, die 
sich an der astronomischen Jahreszeitbestimmung orientieren. Aufgrund der 
spezifischen Terminierung des Spielplans der Fussball-Bundesliga können hier 
allerdings bei gleichzeitiger Einbeziehung auch der Spieltagsvariablen Multi-
kollinearitätsprobleme auftreten: Die Sommer-Spieltage entsprechen den ers-

                                                      
28 Mit dem Saisonauftakt 2002/03 wurde der Sendebeginn dann auf 18h vorverlegt. 
29 Vgl. Kipker (2002), S. 45. 
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ten Spielen nach der intersaisonalen Sommerpause, während es sich bei den 
Winter-Spieltagen um die ersten Spieltage nach der intrasaisonalen Winter-
pause handelt. Um die Bedeutung des Wetters als Bestimmungsgrösse substi-
tutiver Freizeitgestaltung und somit der TV-Nachfrage isoliert zu überprüfen, 
werden daher zudem die Sonnenscheindauern (SONNE) sowie die Nieder-
schlagsmengen zwischen 14.30h und 21.30h (NIEDER) an den Berichtstagen 
als mögliche Erklärungsvariablen aufgenommen.30 Um einen aussagefähigen 
Wert für die gesamte Bundesrepublik Deutschland zu generieren, werden da-
bei die Daten je einer Messstation in Nord-, Süd-, Ost- und Westdeutschland 
gemittelt. Es ist offensichtlich, dass solche Masse stets approximativ bleiben. 
Dennoch kann erwartet werden, dass die indirekte Nachfrage nach Fussball-
Unterhaltung einen negativen Zusammenhang mit SONNE aufweist, während 
eine positive Beziehung zu NIEDER anzunehmen ist.  

Auf eine Einbeziehung von saisonspezifischen Dummies wird dagegen in 
erster Linie wegen der höheren Eignung eines auf beobachtbaren Grössen ba-
sierenden Modells als Prognosewerkzeug bewusst verzichtet. Bezieht man sie 
ein, erhöht sich die Erklärungskraft des an späterer Stelle präsentierten Mo-
dells im übrigen nicht beträchtlich.31

 
Sendungsspezifische, nicht-sportbezogene Einflussgrössen: 
Zusammenfassung postulierter Wirkungszusammenhänge 
  

βMARKT, βNIEDER  > 0 
βSOMMER, βSONNE, βSPAET  < 0 

4 Modellschätzung zum Nachfrageverhalten 

Es wird nun eine lineare Abhängigkeit der Zahl der mindestens 14jährigen 
Zuschauer (TV) von den wichtigsten der präsentierten Einflussfaktoren unter-
stellt. Das standardmässige Vorgehen zur Schätzung der Parameter entspre-
chender Regressionsgleichungen und damit der Quantifizierung der Effekte 
der Variablen wäre dabei die Anwendung der Kleinste-Quadrate-Methode (Or-
dinary Least Squares, kurz „OLS“). Die Eignung von OLS als Schätzmethode 
linearer Gleichungen und deren Eigenschaft als „best linear unbiased estima-
tor“ (BLUE) für die Regressionskoeffizienten besteht allerdings nur dann, 

                                                      
30 Auf eine Einbeziehung der Tagestemperaturen als Erklärungsvariable wird aufgrund einer ho-

hen Korrelation mit den Jahreszeit-Dummies verzichtet. Die beiden anderen Wetter-Variablen 
weisen in dieser Hinsicht dagegen keine schwerwiegenden Probleme auf.  

31 Diese Modellschätzungen werden hier nicht präsentiert, liegen aber vor und sind auf Anfrage bei 
den Autoren erhältlich. 
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wenn die Gauss-Markov-Bedingungen erfüllt sind. Diese fordern einen Erwar-
tungswert der Fehler von Null, eine konstante Varianz der Fehler (Homoske-
dastizität) und deren Unkorreliertheit untereinander (Fehlen von Autokorrela-
tion). Bei Nichterfüllung der Bedingungen sind die Regressionskoeffizienten 
verzerrt und/oder nicht effizient, OLS also nicht mehr BLUE. Nun kann im 
vorliegenden Fall mit einiger Sicherheit das Vorliegen von Autokorrelation 
angenommen werden, zumal solche Zeitreihendaten analysiert werden, bei 
denen zeitlich aufeinander folgende Beobachtungen einander ähnlicher sein 
dürften als zeitlich weit auseinander liegende Beobachtungen.32 Die Folge sind 
ineffiziente Koeffizientenschätzungen bei Anwendung von OLS. Eine weitere 
Verletzung der OLS-Annahmen kann zudem das Vorliegen von Heteroske-
dastizität darstellen. Die Ursachen eventueller Heteroskedastizität sind viel-
fältig, häufig tritt sie jedoch auf, weil die abhängige Variable nicht symmet-
risch ist. Die Untersuchung des Symmetrieplots für die abhängige Variable der 
vorliegenden Arbeit zeigt in der Tat, dass diese eine linksschiefe Verteilung 
darstellt.33 Aufgrund all dieser Überlegungen zur wahrscheinlichen Verletzung 
der OLS-Modellannahmen durch Autokorrelation und Heteroskedastizität bie-
tet sich zur Schätzung der Nachfragegleichung vielmehr die Verwendung ver-
allgemeinerter Kleinste-Quadrate-Schätzer (generalized least squares, kurz 
„GLS“) im Rahmen eines autoregressiven Modells an. Dadurch können die Ef-
fizienz der Schätzer sichergestellt und Verzerrungen weitgehend vermieden 
werden. Eine solche Modellschätzung bietet somit einen Ausweg bei Vorliegen 
der genannten Probleme. Genauer kommt ein multiples Regressionsmodell 
zum Einsatz, das durch Erweiterung um einen Fehlerprozess Autokorrelation 
erster Ordnung explizit berücksichtigt und das mit dem GLS-Verfahren nach 
Prais-Winsten parametrisiert wird. 

Die Nachfragegleichung für die Periode 1998-2002 nun jedoch unter Einbe-
ziehung aller operationalisierten Variablen schätzen und parametrisieren zu 
wollen, brächte eine Vielzahl von Problemen mit sich. Aufgrund der Beziehun-
gen einzelner unabhängiger Variablen zueinander und der grossen Anzahl von 

                                                      
32 Anhand des Durbin-Watson-Tests lässt sich etwa die Vermutung über das Vorliegen positiver 

Autokorrelation erster Ordnung erhärten. Hierzu kann beispielsweise das an späterer Stelle 
dargestellte Endmodell mittels OLS geschätzt werden. Die Nullhypothese des Tests – „H0: Es 
liegt keine positive Autokorrelation erster Ordnung in den Modellresiduen vor“ – ist dann er-
wartungsgemäß zu verwerfen (DW=1,426 mit T=125 und k=6). In den Modellresiduen der OLS-
Regression liegt also starke positive Autokorrelation erster Ordnung vor. 

33 Die Vermutung über das Vorliegen von Heteroskedastizität in den Residuen manifestiert sich 
auch in einem White-Test, der auf die Ergebnisse der OLS-Schätzung des Endmodells angewen-
det wird: Teststatistik nach White = 73,090; Chi-Quadrat(26); P-Wert =  0,000. Aus der Chi2(f)-
Verteilungstabelle lässt sich mit dem üblichen �=0,05 als kritischer Wert ein (1-�)-Fraktil von 
38,89 für f=26 ablesen, der hier deutlich überschritten wird. Somit kann die Nullhypothese des 
White-Tests, die in der Homoskedastizität der Residuen besteht, abgelehnt werden.  

20 



Determinanten der Nachfrage nach Fussballhighlights im Free-TV 

Variablen sind in erster Linie resultierende Multikollinearitätsprobleme sowie 
die bekannten Nachteile einer Überspezifizierung von Modellen wie der Ver-
lust von Freiheitsgraden und die abnehmende Präzision der Schätzung zu 
nennen: Zwar hat es regelmässig den Anschein, es sei günstig, viele Variablen 
in ein Modell aufzunehmen, da etwa das Bestimmtheitsmass R2 durch die Hin-
zunahme weiterer Variablen fast immer steigt und Schätzer in der Regel durch 
zu viele im Gegensatz zur Situation mit zu wenigen Variablen nicht verzerrt 
werden. Da die Varianzen von Koeffizienten bei Regression mit weniger Vari-
ablen jedoch deutlich kleiner sind, nimmt die Genauigkeit der Schätzung mit 
zunehmender Zahl von Regressanden rapide ab. Aus diesen Gründen wird zur 
Herleitung einer treffenden Nachfragefunktion im Folgenden stufenweise vor-
gegangen. Hierbei wird jeweils einer der dargestellten Variablenblöcke zusätz-
lich in das Regressionsmodell einbezogen und so das „Grundmodell“ (a) der 
Stufe geschätzt. Durch Eliminierung insignifikanter Grössen kann zudem eine 
Verbesserung der Modellgüte erreicht werden („Optimiertes Modell“ (b) der 
Stufe). In die nächste Modellstufe werden Variablen dabei dann übernommen, 
wenn ihre Eliminierung die Modellgüte auf der betrachteten Stufe verschlech-
tern würde und wenn gleichzeitig das optimierte Modell der betrachteten Stufe 
dem der vorigen Stufe qualitativ überlegen ist.  

 Dieses Vorgehen und die resultierenden Parameter sind in Abbildung 3 
näher dargestellt. Den Ausgangspunkt bilden die Spannungserwartungen der 
Nachfrager, denen traditionell eine hohe Bedeutung zugeschrieben wird.34 Hier 
erweist sich jedoch keine einzige Variable als signifikant, was auch bei Strei-
chung einzelner Grössen aus der Variablenliste festzustellen bleibt. Den Span-
nungsfaktoren fehlt im hier untersuchten Kontext offenbar jegliche Erklä-
rungskraft.  

Als extremes Gegenmodell sei in Schritt 2 nun postuliert, dass die Nachfra-
ge vor allem von den nicht-sportbezogenen Einflussgrössen abhänge. Tatsäch-
lich erweisen sich hier zwei Faktoren als signifikant, wobei das Modell als 
Ganzes eine erheblich höhere Güte besitzt. Im weiteren Verlauf der stufenwei-
sen Analyse erweisen sich aus dem Block des tatsächlichen Spielgeschehens in 
Schritt 3 vor allem die gefallenen Tore am Berichtstag als bedeutsam. Die in 
Schritt 4 getesteten Masse der sportlichen Bedeutung der Spiele werden dage-
gen verworfen. Aus dem Bereich der Qualitätserwartungen schliesslich tragen 
die erwarteten Torerfolge zur Steigerung der Modellgüte bei. In der letztlich 
resultierenden Spezifikation liegt das R2-Bestimmtheitsmass in seiner korri-
gierten Berechnung mit 67,4% und bei zufriedenstellender F-Statistik für eine 
solche Nachfragestudie recht hoch.35 Der Durbin-Watson-Koeffizient liegt nahe 

                                                      
34 Aufgrund des hohen Einflusses der Nachfrageänderung in Folge des 20:15Uhr-Sendetermins, 

wird zudem von Beginn an auch die entsprechende Dummy-Variable (SPAET) einbezogen.  
35 So erreicht Kipker (2002) in seiner Betrachtung zur TV-Nachfrage und unter Verwendung von 
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bei Zwei, die Fehlerstatistik zeigt den geringsten Wert aller hier präsentierten 
Modellvarianten. Die Reihenfolge, in der die Variablenblöcke einbezogen wur-
den, besitzt dabei keinen bestimmenden Einfluss auf das resultierende End-
modell. 

Im Hinblick auf die isolierten Variablen sowie auch deren Wirkungsrich-
tung kommt eine Autoregressionsschätzung über alle unabhängigen Variablen 
hinweg zu sehr ähnlichen Ergebnissen: Unter den 7 signifikantesten Variablen 
befinden sich alle 6 Grössen, die auch im eben dargestellten Verfahren isoliert 
wurden (vgl. Anhang 2). Aufgrund der verfahrensinhärenten Multikollinearitä-
ten sind diese Ergebnisse allerdings den oben präsentierten qualitativ unterle-
gen und werden daher nicht näher dargestellt. Nahezu identische Ergebnisse 
ergeben sich im übrigen auch bei Anwendung des stufenweisen Verfahrens auf 
die Datenbasis, die um die 4 Beobachtungen mit spätem Sendetermin bereinigt 
wurde (vgl. Anhang 3). Auch insoweit ist eine signifikante Verzerrung also 
auszuschliessen. 

 
 

 
 1 2 3 4 5 
Variable  (a) (b) (a) (b) (a) (b) (a) (b) 

SPAET -0.376 
(-8.55)* 

-0.345 
(-10.05)*

-0.346 
(-10.20)*

-0.338 
(-9.86)* 

-0.338 
(-9.88)* 

-0.337 
(-9.64)* 

-0.338 
(-9.88)* 

-0.335 
(-8.75)* 

-0.352 
(-9.23)* 

GINI -1.168 
(-1.27) 

        

KNAPPER
W 

0.014 
(0.56) 

        

POSDIFF -0.011 
(-0.33) 

        

SPANNE 0.007 
(0.29) 

        

VARKO 0.508 
(1.05) 

        

VROOMA
N 

0.009 
(0.43) 

        

WETTRAT -0.331 
(-1.21) 

        

MARKT  -0.031 
(-0.96) 

-0.032 
(-1.02) 

-0.020 
(-0.60) 

     

NIEDER  0.000 
(0.53) 

       

SOMMER  -0.054 
(-3.14)* 

-0.054 
(-3.21)* 

-0.056 
(-3.33)* 

-0.052 
(-3.14)* 

-0.050 
(-2.80)* 

-0.052 
(-3.14)* 

-0.039 
(-1.53) 

-0.051 
(-2.84)* 

SONNE  -0.007 
(-4.87)* 

-0.007 
(-5.46)* 

-0.008 
(-5.90)* 

-0.008 
(-6.27)* 

-0.008 
(-6.20)* 

-0.008 
(-6.27)* 

-0.008 
(-5.71)* 

-0.008 
(-6.36)* 

                                                                                                                                       

OLS bestenfalls ein korrigiertes R2 von 55%. 
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WINTER  0.004 
(0.26) 

       

KNAPP    0.027 
(1.37) 

0.028 
(1.49) 

0.027 
(1.35) 

0.028 
(1.49) 

0.029 
(1.43) 

0.025 
(1.37) 

LOKAL    0.039 
(1.39) 

0.041 
(1.51) 

0.040 
(1.43) 

0.041 
(1.51) 

0.050 
(1.81)° 

0.046 
(1.80)° 

NOTE    -0.156 
(-0.49) 

     

TORE    0.075 
(2.01)+

0.077 
(2.13)+

0.075 
(1.95)° 

0.077 
(2.13)+

0.101 
(2.72)* 

0.108 
(3.05)* 

UEBERR    0.023 
(1.02) 

0.026 
(1.21) 

0.025 
(1.15) 

0.026 
(1.21) 

0.019 
(0.87) 

0.025 
(1.20) 

ABSTK      0.011 
(0.22) 

   

MEISTK      -0.010 
(-0.12) 

   

RELEG      0.066 
(0.29) 

   

NOTEALT        -0.150 
(-0.55) 

 

RUF        0.070 
(1.05) 

 

SPIELE        -0.072 
(-1.17) 

 

STARW        -0.159 
(-1.48) 

 

TOREER
W 

       0.069 
(1.81)° 

0.056 
(1.67)° 

Konstante 0.809 
(8.21)* 

0.928 
(4.12)* 

0.942 
(4.23)* 

0.884 
(3.08)* 

0.657 
(25.41)* 

0.658 
(24.52)* 

0.657 
(25.41)* 

0.675 
(3.57)* 

0.564 
(10.56)* 

Adjusted 
R2 

0.545 0.629 0.635 0.687 0.689 0.681 0.689 0.665 0.674 

Standard 
Error 

0.049 0.045 0.044 0.044 0.044 0.044 0.044 0.042 0.041 

F-Statistik 18.81 36.01 54.91 30.97 39.91 27.23 39.91 14.87 31.75 
Durbin-
Watson 

2.098 2.207 2.209 2.194 2.226 2.230 2.226 2.028 2.098 

Abbildung 3: Ergebnisse der Autoregressionsschätzung nach Prais-
Winsten36

                                                      
36 Für die Variablen sind Koeffizienten und in Klammern t-Statistiken angegeben. ° steht für  p < 

0.10,  + für  p <0.05, * für  p < 0.01 im Falle der Signifikanz des t-Tests auf dem jeweiligen Ni-
veau. 
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5 Befunde und Implikationen  

5.1 Ergebnisse der Modellschätzung 

Die Schätzung führt zusammenfassend demnach recht zuverlässig zu einer 
Nachfragefunktion mit 6 signifikanten Variablen:37 LOKAL, SOMMER, 
SONNE, SPAET, TORE und TOREERW. Abbildung 4 führt einige deskriptive 
Statistiken dieser sowie der abhängigen Variablen (TV) für die einzelnen 
Spielzeiten und über alle Beobachtungen hinweg auf. 

 
 
 
 

 1998/99 1999/2000 2000/01 2001/02 GESAMT 

Mittel 0,719 0,696 0,674 0,591 0,669 TV 
SA 0,052 0,059 0,060 0,137 0,097 

Mittel 0,116 0,146 0,106 0,085 0,113 LOKAL 
SA 0,126 0,200 0,104 0,095 0,137 

Mittel 0,133 0,161 0,156 0,219 0,168 SOMMER 
SA 0,346 0,374 0,369 0,420 0,375 

Mittel 3,492 3,857 3,824 3,873 3,765 SONNE 
SA 3,016 3,000 3,146 3,013 3,012 

Mittel 0,000 0,000 0,000 0,125 0,032 SPAET 
SA 0,000 0,000 0,000 0,336 0,177 

Mittel 0,450 0,457 0,479 0,451 0,459 TORE 
SA 0,134 0,141 0,086 0,100 0,116 

Mittel 1,464 1,419 1,546 1,354 1,446 TOREERW 
SA 0,095 0,112 0,113 0,144 0,136 

Abbildung 4: Mittelwerte und Standardabweichungen isolierter Mo-
dellvariablen38

 
Die Betrachtung des Endmodells zeigt zunächst, dass die nicht-

sportbezogenen Faktoren eine herausragende Bedeutung für die „ran“-
Nachfrage besitzen: Zeitpunkt des Sendungsbeginns, Wetterbedingungen und 
Jahreszeit determinieren bereits in erheblichem Umfang die Zuschauerzahl. 

                                                      
37 Signifikanzniveau <0,1. 
38 Die Variablen TV und TORE sind logarithmiert. 
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Von den sportbezogenen Grössen üben der vor Spielbeginn erwartete 
(TOREERW) ebenso wie der tatsächliche Unterhaltungswert (TORE) und die 
Quote der emotional besonders bedeutenden Spiele an diesem Sendetag 
(LOKAL) signifikanten Einfluss aus. Alle diese Variablen weisen bezüglich 
ihrer Wirkungsrichtung den erwarteten Zusammenhang mit der Nachfrage 
auf. 

Die Nachfrage wird also erstens in erheblichem Masse von der Attraktivität 
alternativer, fernsehfreier Formen der Freizeitgestaltung bestimmt. Zwar han-
delt es sich mit Blick auf die absoluten Zahlen wohl somit durchaus um eine 
reizvolle Sendung mit einiger Anziehungskraft, offensichtlich besitzt sie aber 
keine so hohe Attraktivität, dass sie den Grossteil der Nachfrager unabhängig 
von äusseren Rahmenbedingungen an sich binden könnte. Der Sommer erweist 
sich aufgrund der temperatur- und helligkeitsbedingt grösseren Freizeitalter-
nativen im Freien als besonders nachfrageschwach. Unabhängig von der Jah-
reszeit übt zudem das Wetter des jeweiligen Sendetages als spezifischere und 
sendetäglichen Schwankungen unterliegende Bestimmungsgrösse substitutiver 
Freizeitgestaltung einen hohen Einfluss aus: Handelt es sich um einen sehr 
sonnigen Sendetag, muss die recht früh stattfindende „ran“-Sendung mit deut-
lich weniger Zuschauern rechnen.  

Die Terminierung der Sendung selbst erweist sich zweitens ebenfalls als 
bedeutsam. Dabei hat die Anfangszeit von 20:15h signifikant weniger Zu-
schauer zur Folge. Möglicher Hintergrund ist, wie bereits weiter oben geschil-
dert, zum einen ein Anteil jugendlicher Zuschauer, der spätere Sendungen 
immer weniger verfolgen kann oder will. Zum anderen könnte der Sendetermin 
umso eher mit anderen Abend- oder Familienaktivitäten kollidieren, je weiter 
er vom späten Nachmittag abrückt. Ferner wollen die Zuschauer wohl mög-
lichst zeitnah in bewegten Bildern über das stattgefundene Geschehen infor-
miert werden.  

Hinsichtlich der drittens ebenfalls hochrelevanten sportbezogenen Bestim-
mungsgründe stellen einerseits spieltagsbezogene Qualitätserwartungen in 
Form der Anzahl zu erwartender Tore wichtige Nachfragedeterminanten dar. 
Die Erwartungsbildung der TV-Konsumenten orientiert sich also vor allem am 
Unterhaltungswert der Fussballspiele, der mittels der wahrscheinlichen, 
sprichwörtlich „das Salz in der Suppe“ darstellenden Torerfolge eingeschätzt 
wird. Die Zweitberichterstattung bedient somit in hohem Masse das Verlangen 
nach den ersten frei verfügbaren Bildern emotional bewegender Spiele, wobei 
die vermutete spielerische Qualität der Teams bzw. einzelner Spieler oder 
vermeintlich knappe bzw. überraschende Spielausgänge nicht entscheidend 
sind. Die Signifikanz dieses Indikators der Unterhaltungserwartung beweist 
zudem, dass tatsächlich ein erheblicher Teil der potentiellen Zuschauer von der 
Möglichkeit der weitgehenden Eliminierung von Qualitätsunsicherheit zwi-
schen Spielende und Sendungsbeginn keinen Gebrauch macht und sich offen-
sichtlich vom im TV dargestellten Geschehen überraschen lassen möchte. Die 
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Nachfrage wird andererseits aber auch vom tatsächlichen Geschehen determi-
niert. Auch hier steht das Unterhaltungselement der Torerfolge im Mittel-
punkt – je mehr Tore gefallen sind, desto mehr Zuschauer sind zu verzeichnen. 
Ein zweiter Teil der potentiellen SAT.1-Nachfrager macht also die Konsument-
scheidung durchaus vom tatsächlichen, spieltagsspezifischen Unterhaltungs-
wert abhängig, über den vorab Informationen eingeholt werden. Zudem stellt 
der Anteil an Lokalderbies aufgrund ihrer emotionale Bedeutung einen wichti-
gen zusätzlichen Nachfrageanreiz aus der Gruppe sportbezogener Determinan-
ten dar.  

Abschliessend lohnt ein Blick auf die nicht in der Endversion des Modells 
enthaltenen Variablen. Dabei fällt besonders auf, dass kein einziges der expli-
ziten Unsicherheitsmasse – ob kurz- (KNAPPERW, POSDIFF, WETTRAT) 
oder mittelfristiger Natur (GINI, SPANNE, VARKO, VROOMAN) – signifikan-
ten Einfluss auf die Nachfrage der Sendungen ausübt. Insignifikanz ist eben-
falls für die mit dem Unsicherheitsbegriff verbundene Anzahl überraschender 
wie auch knapper Spielausgänge am Sendetag zu verzeichnen. Als unter sonst 
gleichen Bedingungen unbedeutend erweisen sich im Rahmen obiger Analyse 
entgegen verbreiteter Vermutungen ebenso zum Beispiel die Nummer des ak-
tuellen Spieltages, die durchschnittliche Benotung der aktiven Teams am vor-
hergehenden oder aktuellen Spieltag sowie die sportliche Relevanz der darge-
stellten Spiele. 

5.2 Implikationen für die TV-Verwertung 

Aus den empirischen Erkenntnissen zu den Bestimmungsgründen der 
Nachfrage können unter der Annahme unveränderter Ligaorganisation und im 
gegenwärtigen institutionellen Rahmen einige Empfehlungen zur ökonomisch 
optimalen Gestaltung der TV-Verwertung abgeleitet werden. Hierfür wird an-
genommen, dass bei gegebener Verteilung der Verwertungsrechte das Interes-
se der handelnden Akteure auf die Maximierung der Gewinne aus den High-
lightsendungen gerichtet ist.39 Da die direkten Einnahmen zur Refinanzierung 
der Rechte- und Produktionskosten dabei fast ausschliesslich aus Werbeerlösen 
stammen und dieses Potential eng an die Zahl der mit den Werbebotschaften 
erreichbaren Konsumenten geknüpft ist, impliziert diese Annahme das Unter-
ziel der Maximierung der Zuschauerzahlen. 

Einen ersten Optimierungsansatz stellt nun zunächst eindeutig die Wahl 
des Sendeplatzes dar. So illustrieren die Befunde eindrucksvoll die Konsumen-
tenerwartung von zeitlich möglichst eng auf das Geschehen folgender Zweitbe-

                                                      
39 Dies ist deshalb nicht selbstverständlich, weil private Sender wie SAT.1 zu Unternehmensgrup-

pen gehören, die aufgrund strategischer Zielsetzungen die Gewinnerzielung eines Tochtersen-
ders oder einer Sendung zugunsten der Förderung anderer im Zielsystem zurückstellen könnten.  
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richterstattung, verfolgen doch bei Verschiebung in den Abend deutlich weni-
ger Menschen die „ran“-Sendung. 

Zweitens erwies sich die Nachfrage als anfällig für Schwankungen aus 
Gründen spieltagsspezifischer Erwartungen und des tatsächlichen Geschehens. 
In dieser Hinsicht lassen sich unmittelbar zwei Optimierungsmöglichkeiten 
identifizieren: Einerseits kann angestrebt werden, die Attraktivität der Sen-
dung für die Zuschauer verstärkt vom sportlichen Geschehen und den Erwar-
tungen daran zu entkoppeln und die entsprechende Sensitivität somit weitest-
gehend zu eliminieren. Mit den zu diesem Zweck integrierten Elementen der 
Sendung kann zudem versucht werden, Zuschauer zu gewinnen, denen eine 
pure Sportberichterstattung nicht attraktiv genug erscheint. Hierfür ist ein 
breites Spektrum an Show-Aktivitäten denkbar. Die Auswirkungen solchen 
Vorgehens auf die Sportart sind aus soziologischer Sicht vielfach kritisiert 
worden.40 Aus einem ökonomischen Blickwinkel stellen sie sich vor dem Hin-
tergrund der gefundenen Ergebnisse jedenfalls für die TV-Sender aber als ziel-
führend dar. Andererseits kann die Sensitivität der Nachfrager für die genann-
ten sportlichen Aspekte vom Sender auch bewusst nachfragesteigernd genutzt 
werden. Dies ist etwa möglich, indem er diese Erwartungen bereits längerfris-
tig im Vorfeld verstärkt und ihre Bedienung signalisiert sowie zwischen Spie-
lende und Sendungsbeginn ohne Vorwegnahme der Spielausgänge auf das 
Vorhandensein einiger entscheidender Aspekte in den Geschehnissen des abge-
laufenen Spieltags hindeutet. Dadurch kann zum einen die sendungsbezogene 
Unsicherheit derjenigen Nachfrager verringert werden, die sich vor der Sen-
dung nicht über die wahren Spielverläufe informieren. Zum zweiten kann so 
auch der Teil der nachgewiesenermassen signifikanten Gruppe potentieller 
Nachfrager mobilisiert werden, der seine Konsumentscheidung vom spieltags-
spezifischen Geschehen abhängig macht und darüber vorab Informationen ein-
geholt hat, sich aber allein auf dieser Basis noch nicht für den Konsum ent-
scheiden kann. Es gilt hier etwa, im Falle torreicher Spiele bzw. Spieltage e-
bendiese Tatsache zu vermitteln sowie im entgegengesetzten Falle andere aus-
sergewöhnliche Unterhaltungsmerkmale des Spieltages zu unterstreichen.  

Die Konsumentenpräferenz für torreiche, emotionsgeladene Spiele in der 
Zweitberichterstattung bietet zudem eine dritte Optimierungsgelegenheit in 
Form der inhaltlichen Ausrichtung der Fussballberichte. Die Spielberichte soll-
ten dabei in ihrer Gewichtung zueinander eng an diesen Präferenzen ausge-
richtet werden: Für Experten besonders hochwertige, sehr knappe und/oder 
überraschende Spielausgänge rufen bei wenigen zugrundeliegenden Toren 
kaum gesteigertes Interesse hervor. Dagegen wirken sich, wie gezeigt wurde, 
der Torreichtum und die Lokalderby-Eigenschaften einzelner Spiele unter 

                                                      
40 Vgl. etwa Rademacher (1998) und die dortigen Literaturhinweise. 
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sonst gleichen Bedingungen jeweils signifikant positiv auf die Nachfrage aus. 
Spiele mit diesen letztgenannten Charakteristika sollten somit auch besonders 
ausführlich dargestellt werden, wohingegen etwa torarme Partien trotz aller 
verbundenen Spannung entsprechend verkürzt präsentiert werden müssten.  

6 Ausblick 

Die vorliegende Untersuchung hat es erlaubt, die Bedeutung einer Reihe 
vieldiskutierter Merkmale für die indirekte Nachfrage am Fernsehschirm ein-
zuschätzen und  eine entsprechende Nachfragegleichung aufzustellen, die sich 
zudem als äusserst erklärungsstark erwies. Sie stellt damit einen ersten 
Schritt zur Erforschung dieses bislang in der Sportökonomie vernachlässigten 
Teilbereichs dar.  

Ein Bedarf an weiteren Arbeiten offenbart sich dabei vor allem im Hinblick 
auf den untersuchten Zeithorizont. So sollten neben den kurzfristigen Nachfra-
geschwankungen besonders auch die längerfristigen Bestimmungsgründe der 
Nachfrage analysiert werden. Dazu zählen beispielsweise soziodemographische 
und makroökonomische Rahmenbedingungen.  

Auf Basis einer grösseren Zahl von Studien, die auch die angesprochenen 
längeren Zeiträume abdecken, können dann fundierte Schlussfolgerungen auch 
für die Ligaorganisation gegeben und institutionelle Rahmenbedingungen be-
urteilt werden. Dies betrifft etwa die existierenden Eingriffe in die wirtschaftli-
che Freiheit der Fussballbundesliga-Clubs. Ziel dieser Massnahmen ist eine 
Angleichung der finanziellen Basis der Ligateilnehmer und somit die Schaf-
fung einer Voraussetzung für ausgeglichenen sportlichen Wettbewerb. Eben-
diese Notwendigkeit zur Stärkung des Gleichgewichts der Liga mittels des or-
ganisierten Erlösausgleichs kann nun zwar in den Ergebnissen der vorliegen-
den Studie nicht erkannt werden, da Schwankungen der TV-Nachfrage nicht 
signifikant mit dem Grad der sportlichen Ausgeglichenheit zusammenhängen. 
Der Erlösausgleich insgesamt und somit zum Beispiel auch der vieldiskutierte 
Spezialfall der Zentralvermarktung scheinen also aus dieser Perspektive we-
gen der mangelnden Bedeutung der Ausgeglichenheit für das Zuschauerinte-
resse unnötig zu sein und daher ohne ökonomische Rechtfertigung die wirt-
schaftliche Handlungsfreiheit der Clubs einzuschränken. Für abschliessende 
Einschätzungen sind hier aber eben längerfristige Untersuchungen vonnöten. 
Ähnliches gilt für die Beurteilung der Regulierungen, mittels derer die Ange-
botszeit und damit etwa auch die Winter- und Sommerpausen festgelegt wer-
den. Vor dem Hintergrund der Einbussen der Sommermonate sowie der bis-
lang fehlenden empirischen Bestätigung von Rückgängen der Stadionnachfra-
ge in den Wintermonaten scheint dabei eine weitere Ausweitung der Sommer-
pause bei gleichzeitiger Verkürzung der Winterpause ökonomisch angeraten. 
Auch dies ist weiter zu untersuchen. 
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Für die bereits seit längerem weltweit geführten Diskussionen um Möglich-
keiten zur Attraktivitäts- und Nachfragesteigerung der Sportart Fussball kön-
nen Arbeiten in der Logik dieser Studie schliesslich ebenfalls einige Argumente 
liefern. Die hier präsentierten Befunde zeigen etwa, dass im Verantwortungs-
bereich des Weltfussballverbandes FIFA liegende Regeländerungen aus deut-
scher Sicht vor allem dann begrüssenswert wären, wenn sie sich explizit auf 
die Erhöhung der Toranzahl pro Spiel richten. Bevor solche einschneidenden 
Veränderungen wenigstens ökonomisch als ausreichend fundiert bezeichnet 
werden können, bedarf es hier jedoch neben der angesprochenen Ausdehnung 
der Forschungsbemühungen im nationalen Kontext auch weiterer Studien der 
vorgelegten Art in anderen Ländern. 
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Anhang 1: Liste unabhängiger Variablen 

 
Kurz- bis mittelfristige Spannungserwartungen 

GINI 
Gini-Koeffizient der Punkteverteilung innerhalb der 
Liga vor dem aktuellen Spieltag 

 

KNAPPER
W 

Erwartung der Nachfrager über den Prozentsatz der 
knappen Spielausgänge am Sendetag, bezogen auf alle 
Spiele am Sendetag, gebildet auf Basis vorhergehender 
Erwartungen und Erfahrungen  

 

POSDIFF 
Durchschnittliche Differenz der Tabellenplätze von 
jeweiligen Heim- und Gastteams aller Spiele am Sende-
tag, gemessen vor dem aktuellen Spieltag 

 

SPANNE 
Differenz der erzielten Punkte pro Spiel von Erst- und 
Letztplatziertem der Tabelle vor dem aktuellen Spieltag 

 

VARKO 
Variationskoeffizient der erzielten Punkte pro Spiel 
aller Teams vor dem aktuellen Spieltag 

 

VROOMAN 
Vrooman-Index der erzielten Punkte pro Spiel aller 
Teams  vor dem aktuellen Spieltag 

 

WETTRAT 

Durchschnittliches Verhältnis der Wahrscheinlichkei-
ten für Heim- und Auswärtssieg (Approximation aus 
staatlichen Wettquoten) 

Staatliche Lotteriever-
waltung Bayern (Odd-
set); Ergänzungen: be-
tandwin e.K. 

Unterhaltungserwartungen 

NOTEALT 

Spielerische Leistung der am Sendetag aktiven Teams 
im ihrem letzten Spiel, gemessen am arithmetischen 
Mittel der durchschnittlichen Benotungen der Start-
formationen (Basis: Expertenbewertung) 

Olympia-Verlag GmbH 
(kicker online) 

RUF 

Durchschnittsmass zurückliegender sportlicher Erfolge 
der am Sendetag aktiven Teams, gebildet als Mittel-
wert aus den gewichteten Tabellenpositionen der ver-
gangenen 6 Saisons  

 

SPIELE Anzahl der am Sendetag ausgetragenen Spiele   

SPTx_y 
Dummy=1, wenn Spieltagsnummer des aktuellen Spiel-
tages zwischen x und y liegt mit folgenden Kategorien: 
1-6, 7-12, 13-18, 19-23, 24-29,30-34  

 

STARW 
Durchschnittlicher Wert der zu Saisonbeginn jeweils 
teuersten Spieler in den Kadern der am Sendetag akti-
ven Teams in Mio. Euro (Basis: Expertenbewertung) 

Olympia-Verlag GmbH 
(kicker online) 

TOREERW 
Durchschnittliche Anzahl der von den am Sendetag 

aktiven Teams erzielten Tore pro Spiel in der laufenden 
Saison, gemessen vor dem aktuellen Spieltag 

 

Tatsächliche Unterhaltungs- und Spannungsmerkmale des Berichtstags 

KNAPP 

Prozentsatz der knappen Spielausgänge am Sendetag, 
bezogen auf alle Spiele am Sendetag. Ein Spielausgang 
gilt dann als knapp, wenn die Teams sich unentschie-
den oder mit einem Tor Differenz getrennt haben. 

 

LOKAL 
Prozentsatz der Spiele zwischen Teams aus Städten mit 
einer Entfernung von weniger als 150 km, bezogen auf 
die Anzahl aller Spiele am Sendetag 

Berens (1993) 
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NOTE 

Spielerische Leistung der am Sendetag aktiven Teams, 
gemessen am arithmetischen Mittel der durchschnittli-
chen Benotung der Startformationen (Basis: Experten-
bewertung) 

Olympia-Verlag GmbH 
(kicker online) 

TORE 
Anzahl der am Sendetag pro Spiel durchschnittlich 
gefallenen Tore 

 

UEBERR 

Prozentsatz der „überraschenden“ Siege am Sendetag, 
bezogen auf die Anzahl aller Spiele am Sendetag. Ein 
Sieg gilt als überraschend, wenn ein Sieg des anderen 
Teams laut staatlichen Wettquoten wahrscheinlicher 
gewesen ist. 

Staatliche Lotteriever-
waltung Bayern (Odd-
set); Ergänzungen: be-
tandwin e.K. 

Sportliche Bedeutung der Spiele am Berichtstag  

ABSTK 

Prozentsatz der am Sendetag aktiven Teams, für die 
der Abstieg rechnerisch noch möglich bzw. noch ver-
meidbar ist (ab Spieltag 30, eigene Punktquote=0% und 
Punktquote Sechzehnter= 100% in verbleibenden Spie-
len, falls gegenwärtig auf Nicht-Abstiegsplatz bzw. 
eigene Punktquote=100% und Punktquote Fünfzehn-
ter= 0% in verbleibenden Spielen, falls gegenwärtig auf 
Abstiegsplatz) 

 

MEISTK 
Prozentsatz der am Sendetag aktiven Teams, die rech-
nerisch den Meistertitel erringen können (ab Spieltag 
30) 

 

RELEG 
Prozentsatz der am Sendetag aktiven Teams, die vor 
dem aktuellen Spieltag bereits als Absteiger feststan-
den 

 

Nicht-sportbezogene Einflussgrössen 

MARKT 

Summe der Einwohnerzahl der Heimatkreise der am 
Sendetag aktiven Teams zum 31.12. des Jahres, in dem 
die betrachtete Saison begonnen hat, als Kernzielgrup-
pe 

Bundesamt für Bauwe-
sen und Raumordnung 

NIEDER 

Deutschlandweites Mittel der Niederschlagsmenge am 
Sendetag zwischen 14:30h und 21:30h in mm, ermittelt 
aus dem Durchschnitt der Werte von Messstationen in 
Nord- (Hamburg); Ost- (Berlin), West- (Essen) und 
Süddeutschland (München) 

Deutscher Wetterdienst 

SOMMER 
Dummy=1, wenn Sendetag im Sommer liegt (astrono-
mische Dauer vom 21.6.-23.9.) 

 

SONNE 

Deutschlandweites Tagesmittel der Sonnenscheindauer 
am Sendetag in Stunden, ermittelt aus dem Durch-
schnitt der Werte von Messstationen in Nord- (Ham-
burg); Ost- (Berlin), West- (Essen) und Süddeutschland 
(München)  

Deutscher Wetterdienst 

SPAET Dummy=1 bei Sendungsbeginn um 20:15h   

WINTER 
Dummy=1, wenn Sendetag im Winter liegt (astronomi-
sche Dauer vom 21.12.-21.3.) 
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Anhang 2: Ergebnis der Autoregressionsschätzung unter Einschluss aller Va-
riablen41

 
Variable Koeffizient t-Test Signifikanz 
SPAET -0.328 9.11 * 

GINI -1.363 0.99  

KNAPPERW 0.002 0.06  

POSDIFF -0.026 0.79  

SPANNE 0.015 0.72  

VARKO 0.643 0.87  

VROOMAN -0.004 0.18  

WETTRAT -0.050 0.12  

MARKT 0.034 0.61  

NIEDER 0.000 0.59  

SOMMER -0.052 1.87 ° 

SONNE -0.008 4.64 * 

WINTER 0.001 0.06  

KNAPP 0.015 0.49  

LOKAL 0.050 1.31  

NOTE 0.055 0.12  

TORE 0.086 1.72 ° 

UEBERR 0.015 0.48  

ABSTK -0.018 0.27  

MEISTK 0.051 0.34  

RELEG 0.300 1.28  

NOTEALT -0.294 0.91  
RUF 0.105 1.12  
SPIELE -0.133 1.09  
STARW -0.224 1.51  
TOREERW 0.064 1.33  
Konstante 0.647 1.33  
AR1 0.348 2.65  

                                                      
41 Geschätzt mit der Maximum-Likelihood-Methode, die bei zahlreichen fehlenden Werten besser 

geeignet ist als die Prais-Winsten-Methode. Aufgrund von Multikollinearitätsproblemen wurde 
dabei auf die Einbeziehung der Spieltagsdummies verzichtet. ° steht für  p < 0,10,  + für  p 
<0,05, * für  p < 0,01. 
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Anhang 3:  Ergebnis der stufenweisen Autoregressionsschätzung bei reduzierter 
Datenbasis42

 
 1 2 3 4 5 
Variable (a) (b) (a) (b) (a) (b) (a) (b) (a) (b) 

GINI -1.822 
(-1.93) ° 

-0.238 
(-2.57)* 

-0.183 
(-1.69) ° 

-0.163 
(-1.61) 

-0.129 
(-1.27) 

-0.115 
(-1.15) 

-.0110 
(-1.08) 

-0.115 
(-1.15) 

-0.121 
(-1.15) 

 

KNAPPERW 0.009 
(0.36) 

         

POSDIFF -0.017 
(-0.53) 

         

SPANNE 0.028 
(1.18) 

         

VARKO 0.755 
(1.55) 

         

VROOMAN 0.007 
(0.32) 

         

WETTRAT -0.352 
(-1.28) 

-0.326 
(-1.28) 

-0.127 
(-0.52) 

-0.140 
(-0.59) 

-0.101 
(-0.41) 

     

MARKT   
-0.019 
(-0.56) 

       

NIEDER   
0.000 
(0.64) 

       

SOMMER   
-0.025 
(-1.08) 

-0.025 
(-1.12) 

-0.040 
(-1.79) ° 

-0.040 
(-1.84) ° 

-0.040 
(-1.76) ° 

-0.040 
(-1.84) ° 

-0.027 
(-0.99) 

-0.052 
(-2.92)* 

SONNE   
-0.006 
(-4.27)* 

-0.006 
(-5.00)* 

-0.007 
(-5.52)* 

-0.007 
(-5.90)* 

-0.007 
(-5.76)* 

-0.007 
(-5.90)* 

-0.008 
(-5.69)* 

-0.008 
(-6.43)* 

WINTER   
0.004 
(0.27) 

       

KNAPP     
0.029 
(1.56) 

0.030 
(1.67) ° 

0.028 
(1.51) 

0.030 
(1.67) ° 

0.031 
(1.55) 

0.029 
(1.61) 

LOKAL     
0.044 
(1.64) 

0.047 
(1.79) ° 

0.045 
(1.69) ° 

0.047 
(1.79) ° 

0.044 
(1.55) 

0.044 
(1.74) ° 

NOTE     
-0.240 
(-0.77) 

     

TORE     
0.096 
(2.51) +

0.105 
(2.89)* 

0.103 
(2.75)* 

0.105 
(2.89)* 

0.103 
(2.76)* 

0.114 
(3.22)* 

UEBERR     
0.026 
(1.22) 

0.025 
(1.22) 

0.024 
(1.16) 

0.025 
(1.22) 

0.025 
(1.08) 

0.027 
(1.34) 

ABSTK       
0.027 
(0.54) 

   

MEISTK       
-0.033 
(-0.44) 

   

                                                      
42 Ausgeschlossen sind 4 Sendungen mit Anfangszeit 20:15Uhr. ° steht für  p < 0,10,  + für  p <0,05, 

* für  p < 0,01. 
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RELEG       
0.094 
(0.42) 

   

NOTEALT         
-0.295 
(-1.05) 

 

RUF         
0.064 
(0.98) 

 

SPIELE         
-0.084 
(-1.42) 

 

STARW         
-0.251 
(-2.39) +

 

TOREERW         
0.126 
(3.01)* 

0.087 
(2.43)+

Konstante 
0.839 
(8.60)* 

0.821 
(11.55)
* 

0.907 
(3.88)* 

0.783 
(11.65)
* 

0.831 
(4.13)* 

0.664 
(20.04)
* 

0.663 
(19.59)
* 

0.664 
(20.04)
* 

0.762 
(3.77)* 

0.512 
(8.85)* 

Adj. R2 0.437 0.472 0.548 0.559 0.589 0.605 0.600 0.605 0.535 0.615 

SE 0.048 0.048 0.044 0.043 0.042 0.042 0.042 0.042 0.041 0.041 
F 13.87 52.91 21.11 37.74 19.48 26.38 18.38 26.38 8.84 27.44 
DW 2.063 2.098 2.128 2.167 2.123 2.133 2.137 2.133 1.985 2.081 
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